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beschließen bie Städte, „keinen als König zu wühlen, der nicht ein¬
stimmig gewählt würde". Mainz ist das Haupt des Bundes; dasselbe
leitet die Geschäfte in Städten des unteren, Worms die der Städte
des oberen Rheins. Die oberen Städte stellen 100 Schiffe, die des
Niederrheins, wozu auch die westfälischen Städte gehören, 500. Ebenso
wird für die einzelnen Gebiete eine bestimmte Anzahl Fußvolk und
Reiterei verabredet. Bald war der Bund so gestiegen, daß es keine
Stadt und kein Gebiet am Rhein gab, das nicht zu ihm gehörte. Im
ganzen waren es 60 Städte, unter welchen als hessische Städte: Mainz,
Oppenheim, Wimpfen, Bingen, Friedberg, Grünberg, Seligenstadt.

Die Thätigkeit des Bundes fällt in die Zeit, in welcher sich in
Deutschland zwei auswärtige Fürsten um die Königskrone bewarben:
Richard von Cornwallis und Alphons von Kastilien. Dem Engländer
Richard gelang es, für 20 000 Mark die Stimmen der Kurfürsten von
Sachsen und Brandenburg, für 12 000 Mark die des Kurfürsten von
Köln und für 8000 Mark die des Mainzer Kurfürsten zu kaufen.
Richard wurde zu Aachen 1257 gekrönt, während die Gegenpartei Alfons
von Kastilien auf den Schild erhob. Aber nicht bloß die Fürsten waren
nicht einig; auch der Bund der Städte hatte sich gelockert. Richard
gelang es, durch geschickte Unterhandlungen einzelne Glieder des rheinischen
Bundes auf feine Seite zu ziehen. Zuerst erklärten sich Köln,
Frankfurt und die wetterauifchen Städte für ihn, denen sich zuletzt
auch Worms und Speyer anschloß. Dieser traurige Zustand der Zer¬
rissenheit Deutschlands änderte sich erst mit dem Tode Richards (1272).
Jetzt traten die Städte Mainz, Worms, Oppenheim, Frankfurt, Fried¬
berg, Wetzlar und Gelnhausen zusammen und schloffen einen neuen
Bund. Sie erklären: wenn die Fürsten einstimmig einen römischen
König wählen würden, so würden sie ihm ihre Stimme geben. Wären
aber jene uneinig, so würden sie den gewählten König nicht anerkennen
und so lange darauf bestehen, bis ein einstimmig Gewählter ihnen
vorgeschlagen würde. Dies wirkte; die Fürsten ließen ihre Sonder-
intereffen fallen und wählten 1273 zu Frankfurt Rudolf von Habsburg.

2. Erzbischof Wcvttcv von Mainz.

Deutsche Reichszuftände. Rudolf von Habsburg.
Einen treuen Anhänger verlor Richard von Cornwallis, als 1259

zu Erfurt der Erzbischof Gerhard von Mainz starb. Ihm folgte nach
wenigen Wochen Werner von Eppenstein auf den bischöflichen Thron.

Werner stammte aus einer adeligen Familie in der Wetteran. Er
übernahm keine leichte Ausgabe, als er den Mainzer Stuhl bestieg. Der
traurigen Lage des Reiches entsprach auch die des Mainzer Sprengels.
Die Menge der auszufechtenden Fehden machten den Besitz von Hab und
Gut unsicher. Nach Auslösung des rheinischen Städtebundes erhob
man wieder ungerechte Zölle, überfiel die Handelsleute auf den Land¬
straßen; kurzum, Handel und Wandel war gestört. Durch die Menge


